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Nr. 268. Mittwoch, 16. November R 1870 


Mittags defilirten einige vom Vorpoſten zurückkehrende ſcher Sieg ausgebeutet werden zu können. Denn der rung Baierns zum Eintritt in den Bund im Spiele 
Truppentheile vor Sr. Majeſtät. Der ruſſiſche Ge- Sieger pflegt weder einen um das Afache größeren habe, hübſch artig werde und Baiern nicht zum Wi⸗ 
neral à la suite Annenkoff überreichte im Auftrage Verluſt als der Gegner zu beklagen zu haben, noch auch derſtand gegen des Grafen Bismarck's Anſprüche er⸗ 
des Kaiſers Alexander Sr. Königlichen Hoheit dem wird der Sieger, wie das die Loire-Armee thatſäch- muthige. 
Kronprinzen ein Diplom, durch welches Höchſtderſelbe lich gethan, 4 Tage vorübergehen laſſen, ohne auch Bedarf dieſe geſuchte und geſchraubte Erklärung 
zum Feldmarſchall der ruſſiſchen Are ernannt wird. nur einen Schritt vorwärts zu marſchiren. — Zu- eines vom Standpunkte Rußlands aus ſehr natür⸗ 
Die gleiche Eraennung it Sr. Königlichen Hoheit verläffigen Nachrichten zufolge bereitet Trochu einen lichen Schrittes einer ernſtlichen Widerlegung? Wir 
dem Prinzen Friedrich Karl zu Theil geworden. Von großartigen Ausfall aus Paris vor — man iſt im] glauben nicht. Rußland glaubt mit Recht die demü⸗ 
ruſſiſchen Offizieren beſitzt dieſe höchſte militäriſche deutſchen Hauptquartiere darauf vollſtändig gefaßt und thigende Beſtimmung des Pariſer Friedens, die jeiner 
Würde in der ruſſiſchen Armee nur einer, der Feld- es herrſcht darüber keine Beſorgniß. — Unter den Flotte das Schwarze Meer verſchloß, nicht länger er⸗ 
marſchall Bariatinsky. pbeolitiſchen Vorgängen, welche nächſt den krlegeriſchen] tragen zu können oder zu dürfen. Diejenige Macht, 
Hauptquartier Verſailles, 10. November. Ereigniſſen in Frankreich, ja, theilweiſe noch mehr, welche vornehmlich ihm jene Bedingung auferlegte, 
(Berl. B.-C.) „Vor Paris nichts Neues“ muß ich als dieſe im Vordergrande ſtehen, iſt es vorzugsweiſe] Frankreich, zählt in dieſem Augenblicke nicht mit, 
meinen heutigen Brief wieder beginnen, wie ich ihn die nach Wiener Referaten von Seiten der ruſſiſchen] Preußen beobachtet dieſer es direkt wenig berührenden 
geſtern geſchloſſen habe. Seit der amtlichen Erklä- Regierung erfolgte Kündigung der Pariſer Verträge) Frage gegenüber vollkommene Zurückhaltung; die Ge⸗ 
rung vom Abbruch der Verhandlungen über einen von 1856. Hierdurch würde die Erwartung ihref legenheit iſt jo günſtig, daß Rußland ſich keine beſſere 
Waffenſtillſtand und der Abreiſe des Herrn Thiers Beſtätigung erhalten, welche ſeit Beginn des deutſch⸗ wünſchen kann, und Oeſterceich ſelbſt wird, obwohl 
nach Paris iſt Alles von dem traurigen Gefühle be- franzöſiſchen Krieges gehegt worden, daß die ruſſiſchef ungern, jede Machterweiterung des Czarenreiches nach 
ſeelt, daß der Krieg ſich noch ſehr lange hinziehen Politik die gänzliche Lahmlegung Frankreichs benutzen[ den Donaumündungen hin zugebend, doch wohl oder 
werde. Ich kann mich dieſer jetzt algemein verbrei-| würde, fi von den Feſſeln dieſer Verträge von 1856 übel in den ſauren Apfel beißen müſſen, denn das 3 
teten Meinung nicht ganz anſchließen. Wenn ich auch | ſoviel als möglich frei zu machen. Das Petersburger] jteht wohl außer Frage, daß die Demüthigung, welche N 
allerdings glaube, daß wir vom Abſchluß des Frie- Kabinet benutzt nunmehr den ſehr geeigneten Zeit⸗] Rußland in Folge des Krimkrieges auf ſich nehmen f 
dens noch ſehr weit entfernt find, jo kann ich mich punkt, um mindeſtens eine Reviſſon dieſce Verträge mußte, keine ewige Dauer haben konnte. # 
doch nicht zu jenem Peſſimismus bekennen, der uns herbeizuführen, welche unter den Auſpicien Frankreichs Dieſe Sachlage iſt nicht neu; ſchon vor zwei 
auf die Beendigung des Feldzuges ad calendas,geſchloſſen worden find. Wichtig it hierbei, daß die Monaten war man über die Abſicht Rußlands in 
graecas verweiſt. Man will vor allen Dingen und neutralen Mächte, England und Oeſterreich, die Ge- politiſchen Kreiſen klar, nicht minder klar iſt es, daß 
ſchon die allernächſten Tage werden Zeugniß davon] neigtheit haben, einen Kongreß zur Erledigung der] kein europäiſcher Staat der Ausführung decſelben 
ablegen, tabula rasa mit den feindlichen Heeres⸗ ſchwebenden Fragen einzuberufen. Auch die engliſchef irgend welchen ernſtlichen Widerſtand entgegenſetzen 
kräften im Norden und Süden machen und dann die) Diplomatie ſcheint dieſen Schiltt Rußlands injofern] wird. 12 
Hand an die letzte große Arbeit legen. Sind die] nicht unbedingt zu verdammen, als ſie zu einer Re⸗ Die Entwickelung dieſer Angelegenheit lenkt die 
Süd- und Nordarmeen, die, vielleicht außer viſton der Veriäge von 1856 fi bereit erklären] Blicke einen Augenblick vom Kriegsſchauplatze ab, von 
Erfolgen, unſeren geordneten muthigen Schaaren nicht dürfte. — Die in den Blättern über die bevorſtehende] woher es ohnedies an neueren Nachrichten fehlt. Den⸗ 0 
lange werden Widerſtand leiſten können, erſt vollſtän⸗Reichstags⸗Seſſton enthaltenen näheren Mittheilungen] noch bereiten ſich wichtige Dinge ſowohl im Süden 
dig vernichtet, jo ſteht dee Mittelpunkt der ganzen müſſen als verfrüht bezeichnet werden. Es iſt nochſ als bei Paris vor, und ſchoa die nächſten Tage bürf- 
Aktion, Paris, ganz iſolirt ie Der 195 ie ung] nicht bekannt, ob der Bundeskanzler Graf von Bis-Iten Näheres hierüber bringen. | 
auf die irregulären Truppenmaſſen dann beraubt und marck ſich an den Sitzungen perſönlich betheiligen | 
„eingekeilt in drangvoll fürchterliche Enge“ wird Paris] wird, auch find die Verlegen noch nicht bett. Tel > ö 2. 3 hatte dung 1 
gezwungen ſein, ſeine Thore uns zu öffnen. Wenn Jedenfalls iſt es nicht richtig, daß nur Finanz- Vor⸗ 66 1 En = 2 3 1 dee . 7 
auch die proviſoriſche Regierung an ſämmtliche Arron- | Tagen, neue Kredit-Bewilligungen, eingebracht werden öchſt 5 chte au Bat SR a Kran 
diſſements die Nachricht hat ergehen laſſen, daß Paris] ſollen. Die vorzüglichſte Vorlage wird ſich unter 3 5 breit 5 + wine a me ne = 
noch für dreiviertel Jahre vollauf verproviantirt ſei, allen Umſtänden auf die Regelung der deutjchen Frage igkeit unterbreitet. In Solge waffen hat Guß W 
x gel die Ehre gehabt, das nachſtehende eigenhändige 
eziehen, ſelbſt wenn die Unterhandlungen mit Baiern huldvolle Schreiben zu erhalten: 2 
wiſchen nicht zum Abſchluſſe gekommen ſeinn H. Verſalles 9. November 1870: I 
» Nach einer Zuſammenſt ig der b bi ing. u * . j 2 D Anſchluß von Heſſen, Baden und Wür⸗ Sie haben mir mein Geber Feldmarſchall En 3 
Verluſte der bateriſchen Armee Bevölkerung von 59 1 155 die e 1 ſehr freuadlichen Glückwunſch zu meiner neueften Be- 
eee eee ſtredend werden förderung durch den Telegraphen zukommen laſſen, 
Kon e ag ade b geh. wn an min Iren de . „Ast . 
15 g BE des auf dieſem Wege Ihnen für jene Worte, wie auch 
vielfachen Mißbrauchs, der mit der weißen Binde und für die jeüeren, welche den Siegen meiner Armer 
dem rothen Kreuze getrieben wird, auf den Aller- galten — tn , 8 
böchſten Oefehl hingewiesen werben, wonach das Su > Der König hat mir in einem ungemein gnädi⸗ 
gen dieſer Binden nur unter beflimmter Ecmächtigungſ gen und anerkennenden eigenhändigen Schreiben meine 
der Behörden geftattet it. Diefe Behörden find für] Beforde ang mitgetheilt und Dabei die Grände ande 
Preußen: die Chef der fretwillgen Krankenpflege im einander de t te er dies alte Herkommen in 
Felde, Fürst Pleß; für Baieın: der Graf Cafel| unserm 5 eee ee, 
und der Vorſtand des würtembergiſchen Hülfsvercins. anſgem dane bemparoige fee ene 
A i marſchall werden konnte, verlaſſen habe. Da die mir 
Berlin, 14. November. Die alatmirende Note unterſtellten braven Truppen durch meine Ernennun 
des öſterceichiſchen Korkeſponden⸗Burean bat die That⸗ ausgezeichnet werden Sole, jo nehme ich in —— 
ſache, daß Rußland auf Reviſion des Vertrages Kir: Ehrfarcht dieſe neue Würde hin, die manchem Andern N 
1856 eventualiter angetragen hat, prinzipaliter aber als mir zuſtehen müßte 2 
Bee Art. XIV., welcher über die Schifffahrt auf dem Großes haben unſere Tappen, unſer Volk in 
Schwarzen Meere handelt, ſeinerſeits als nicht mehr] Waff leiſtet; möchte endlich ein Friede das Werk 
exiſtent betrachtet, in einer Weiſe mitgetheilt, die zuf g e e 5 x 
N n i utiger Arbeit krönen, der Geſchlechtern Ruhe und 
ſelſcher Auffaſſung der Sacztuge Amaß gegeben hat. Sicherheit verbürgte und den inneren Ausbau un⸗ 
Die von der heutigen „Wiener Preſſe“ gegebenen & 9 offentlic une ßen Vaterlandes 
Mittheilungen über den wörtlichen Inhalt jener Note irn daun offen anden gi 


laſſen dies mit großer Klarheit erkennen. Rußland n 


i | ü t bereits erwieſene freund⸗ 
hat in ſchonendſter Weiſe erklärt, es werde fich nicht]... 5 Seer ar ſo of ; : 
mehr an den Art. XIV. jenes Vertrages gebunden liche Theilnahme aufeichtig dankend, freue ich mich 


; uf auch der Anerkennung, welche mein alter Waffenge⸗ 
achten, zugleich aber auch den andern Mächten die fe 5 2 ; . 
Befugniß eingeräumt, gleichfalls von den Rechten Ge⸗ fährte und Führer aus 1 86 wir ausspricht, und 


An die geehrten Freunde unſerer Zeitung 
richten wir die ergebene Bitte, uns von dem 
Reſultate der Wahlen jo ſchnell wie möglich 
Nachricht zukommen zu laſſen. 

Die Redaktion. 


Vom Kriegsſchauplatz. 

— Details von franzöſiſcher Seite über das 
Gefecht von Orleans enthalten Folgendes: Die ſran⸗ 
zöſiſche Linie erfiredte ſich von Vendome nach Beau⸗ 
gency. Das erſte Gefecht fand bei Malchenoire ſtatt, 
wo ein preußiſches Korps von Bacon aus die fran- 
zöſiſche Poſition bei St. Laurent des Bois angriff, 
aber zurückgeworfen wurde. Am andern Tage er- 
griffen die Franzoſen die Offenſive. Der Zweck des 
Generals Aurelles war muthmaßlich, Orleans zu um⸗ 
gehen und von der Tann zu iſoliren. Das Korps 
von Beaugency ſollte auf Orleans vorgehen, aber 
während der rechte Flügel der Franzoſen bei Ormes 
ſtehen blieb, ſollten das Centrum und der linke Flü⸗ 
gel um den rechten Flügel eine Schwenkung machen 
und durch Germigny, St. Peravy, Boulay und 
Briey marſchiren, um ſich mit einem Kavalleriekorps 
zu vereinigen, welches General Pallières von St. 
Bonoit nach Cercottes führen ſollte. Das Gefecht 
begann am Morgen des 9. und dauerte bis Abends. 
Bacon und Coulimers wurden der Reihe nach von 
den Franzoſen genommen. General Chaucy rückte 
raſch auf Germiny vor, wo die Deutſchen einen hart⸗ 
näckigen Widerſtand leiſteten, inzwiſchen marſchirte 
General Royan auf der äußerſten Linken auf St. 
Peravy. General von der Tann, zeitig gewarnt, be- 
fahl ſeinen Truppen die Räumung Orleans und zog 
mit ſeiner ganzen Streitmacht auf den Straßen von 
Arthenay und Patay zurück. Zu gleicher Zeit hemm⸗ 
ten ſtarke preußiſche Kolonnen von der Beauce den 
Vormarſch des Generals Royan auf St. Peravy, 
von wo General Royan, durch überwiegende feind- 


| N 


nommen worden. Am ſchwerſten hat das in Mün- vorangegangenen Anſammlungen an Lebensmitteln 


chen garnijonivende und größtentheils aus Oberbalern] menſchlicher Berechnung nach ſich noch höchſtens bis 
zum 15. Dezember zu halten im Stande if. Nach⸗ 


dem die etwas aufregenden Tage während der An⸗ 
weſenheit des Herrn Thiers gewichen ſind, hat in 
Verſailles Alles einer tödtlichen Stille und Langweile 
Platz gemacht, nicht einmal das Bekanntwerden der 
für unſere Kommunikations-Verhältniſſe und Eijen- 
bahn⸗Verbindung jo wichtigen Nachricht von der Ka⸗ 
pitulation der Feſtung Verdun hat auch uns für einen 
Augenblick die Stimmung auffriſchen können. In⸗ 
deſſen kommen nach und nach die deutſchen Bundes⸗ 
fürſten hier an, zu denſelben hat ſich geſtern der 
Großherzog von Oldenburg hinzugeſellt. 

— Die Annahme, daß der Luftballonſchwindel 
der Pariſer nur zu dem Zwecke in Scene geſetzt wird, 
um die Aufmerkſamkeit der Belagerer von dem wahren 
Kommunikationswege abzulenken, wird im weiteſten 
Umfange durch eine in Verſailles erfolgte Verhaftung 
beſtätigt, die in den dortigen franzöfiſchen Kreiſen un- 
geheures Aufſehen erregt. Ein höherer Gerichtsbeamter 
erhielt in regelmäßigen Intervallen Briefe von einer 
Privatperſon zugeftellt; die Polizei bekam davon Wind, 
und als ſie vor einigen Tagen einen dieſer Briefe 
abfing, wies derſelbe das neueſte Parijer Datum auf. 


das in Augsburg garniſonirende, aus Schwaben rekru⸗ 
tirte, 3. Infanterie-Regiment hat 496 Todte und 
Verwundete und das Infanterie-Leib⸗Regiment, zu⸗ 
meiſt Oberbaiern, 482. 

— Heute ſollen unter Kommando des Majors 
Rautenberg elf 24-Pfünder und vier 7zöllige Mörſer 
| zur Belagerungsarmee vor Thionville von Spandau 
| abgehen. Das Kommando führt die nöthige Muni- 

tion, für jeden 24-Pfünder 500 und für jeden Mör- 
ſer 300 Schuß mit ſich; zum Transport ſind zwei 
Extrazüge mit je 100 Achſen erforderlich. 

— Dee militäriſche Referent der „Schleſ. Z.“ 
ſpricht die Vermuthung aus, daß das Zögern auf 
deutſcher Seite mit dem Beginn des Geſchützangriffs 
gegen die Forts von Paris und des Bombardements 

der Stadt mit der Vorausſicht eines Maſſen-Aus⸗ 
falles eng zuſammenhänge. Wenn auch noch nicht 
ſämmtliches Material zur Stelle ſein ſollte, ſo würde 
| man doch bereits in der Lage fein, eine große An- 
zahl von Geſchützen in die Batterien einzuführen. Daß 


Ey ı 


mit dieſer ſchwierigen und zeitraubenden Arbeit no i i a in li 3 
nicht e il kann ehr füglich aus der 8 Der Bote hatte ſich zu ſalviren gewußt, und da der] brauch zu machen, welche es für ſich ſelbſt im Schwar⸗ 5 5 1 Er 9 
ſicht erklärt werden, den zu erwartenden Zuſammen⸗ Adreſſat jedwede Auslunft über den Speditionsweg zen Meer in Anſpriach nimmt. Zugleich hat es jeine 1 Ihr = 
ſtoß ſich vorher vollziehen zu laſſen. Auch im glück | verweigerte, weil, wie er ſagte, viele ſeiner Freunde] Geneigtheit zu erkennen gegeben, das neugeſchaffene wohlgeneigter 
lichſten Falle würden die zumeift vorgeſchobenen Bat- dadurch kompromittert werden würden, erfolgte feine) Verhältniß zu deklarlren, reſp. eine gemeinſame Re⸗ (. 8. g 
terlen bei einem Ausfall der Gefahr des Vernagelns Verhaftung, die, wie ſchon erwähnt, große Beſtürzungſ viſion des Verteages vorzunehmen. Fbeedrich Wilhelm Kronprinz 5 N 
der Geſchütze und anderer Zerſtörungen ausgejept [Unter der Einwohnerſchaft hervorrief. — Das erſte Ein ſolches Vorgehen von Seiten Rußlands kann Feldmarſchall 8 

ſein. Iſt die Lotre-Armee zurückgeſchlagen und Trochu Promenadenkonzert in Verſailles am 8. d. M., ſchreibt in keiner Weiſe die Beſorgniß vor dem Ausbruch eines Dberbefeflshaber der 5 Amer, 


man der „Elb. Z.“, lockte nur ein äußerſt ſpärliches 
Publikum an; ob wegen Unkenntniß des gebotenen 
Genuſſes oder aus nationalen Rückſichten wird die 


orientaliſchen Konflikts erregen; die Abſicht, die für 
einen großen und mächtigen Staat demüthigende Be- 
ſtimmung der Neutralität des Schwarzen Meeres in 


hat ſich bis dahin nicht geregt, jo verliert ein groß 
artiges Offenſivunternehmen der Garniſon von Paris 
wenigſtens viel an jeiner gegenwärtig drohenden 


— Preußiſcherſeits aufgefangene Depeſchen der 
Regierung in Tours an den Admiral Penhoat drän⸗ 
gen denſelben zu einer Aktion, um den Abzug der 


Wahrſcheinlichkeit. Folge lehren. Wegfall zu bringen, beſtand ſchon lange, fie iſt, wie 2 um 
— in Verſailles, 8. es ſcheint, in der ſchonendſten und zwecmäßigſtenf preußischen Küftentuuppen und Geschütze gegen Paris 7 
Novbr. Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Deutſchland. Form zur Sprache gebracht und wird ſich unter leber⸗ zu verhindern. Sämmtliche beurlaubte Nordſerküſten⸗ E 


wachen des 9. Armeekorps haben Einberufungsordre 
nach Hamburg erhalten. 

— Wie verlautet, beabſichtigen die veebündeten 
Regierungen, dem Reichstage des Norddeutſchen Bun⸗ 
des die Ausdehnung der Kompetenz der Bundesgeſetz⸗ 
gebung auf das Pref- und Vereinsweſen vorzu⸗ 
ſchlagen. 

— Es iſt beſtimmt worden, daß die transport⸗ 
fähigen Amputirten Behufs Beſchaffung von den 
künſtlichen Gliedern nach einem der nachgenannten, 
ihrer Heimath zunächſt gelegenen Orte dirigirt werden 
ſollen, wobei jedoch auf beſondere perſönliche 
Wünſche Rückſicht genommen werden wird und zwar 


einſtimmung aller Kontrahenten löſen laſſen. 

— Unter allen Verſionen, die über die nuſſiſche 
Erklärung in Betreff des Artikels 14 des Parijer 
Friedens plötzlich wie Pilze aus der Erde ſchießen, 
iſt wohl die abentenerlichſte, welche dieſen Schritt des 
Petersburger Kabinets, als aus der Initiative des 
Grafen Bismarck entſprungen, bezeichnet. Der Bun⸗ 
deskanzler habe dadurch, ſo lautet dieſe „geiſtreiche“ 
Konjektur, dem Grafen Beuſt einen heilſamen Schreck 


Berlin, 14. November. Die allgemeine 
Aufmerkſamkeit iſt jetzt vorzugsweiſe auf die Armee 
an der Loire gerichtet. Die offizielle Nachricht nun, 
daß bis zum 13. d. M. von dort her nichts Neues 
gemeldet worden, iſt von großer Wichtigkeit, weil 
dadurch das richtige Licht auf den ſogenannten Sieg 
dieſer Koire-Armee geworfen wird. In den Gefech⸗ 
ten bei Orleans betiug unſer Verluſt an Todten und 
Verwundeten etwa 700, dagegen haben die Fran- 
zoſen, nach franzöſiſchen amtlichen Berichten über einjagen, er habe ihm jo recht nachdrücklich die Ge⸗ 
2000 Mann verloren. Der Erfolg der Loire-Armee|fahr für Verfall des öſterreichiſchen Kaiſerreiches vor 
nimmt ſonach ſehr beſcheidene Dimenfionen an und Augen rücken wollen, damit der vielgeſchäftige Staats⸗ 
darf nicht dareuf Anſpruch machen als ein franzöſi⸗Imann, der jetzt wieder ſeine Hände bei der Weige⸗ 


Baden begab ſich nach Seiner vorgeſtern Abend hier 

erfolgten Ankunft ſofort in das Präfekturgebäude, um 

| Se. Majeſtät den König zu begrüßen, was jedoch 

| nicht geſchehen konnte, da Allerhöchſtdieſelben noch im 

Hauptquartier des Kronprinzen verweilten, wo das 

iner eingenommen worden war. Se. Majeftät er- 

| wiederten den Beſuch des Großherzogs, der in einem 
| 


athauſe Wohnung genommen hat, geſtern früh, 
empfingen darauf den ebenfalls geſtern hier angekom⸗ 
menen Großherzog von Oldenburg und nahmen ſpä⸗ 
er den Vortrag der Generale entgegen, dem auch, 
wie jetzt täglich, Se. Königliche Hoheit der General- 
ldmarſchall Kronprinz von Preußen beiwohnte. 


rn 


— 


vom Garde⸗, 2., 3.,5. und 6. Armeekorps nach Berlin, 
Armeekorps nach Königsberg i. Pr., 
4. Magdeburg und Weißenfels, 


ein ſolcher plötzlicher Aufbruch doch einer Panique gleichen. 
Herr Thiers ſpricht ſich trotz des Artikets der „Times“, 
welcher ohne Rückhalt behauptet, daß Graf Bismarck 
fi über den franzöſiſchen Bevollmächtigten luſtig ge- 


— 


— - “ 
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„Indep.“ meldet: Seit Sonnabend wird Thionville 
bombardirt. — Der in Tours erſcheinende „Moni⸗ 
teur“ enthält die Mittheilung, daß im Dezember d. J. 
eine chineſiſche Spezial⸗Ambaſſade eintreffen werde mit 
der Miſſion, der Regierung Frankreichs Genugthuung 


- . Hamm und Düſſeldorf, 

8. . Bonn und Aachen, macht hätte, ſehr günſtig über den Kanzler des nord 

„9. . Kiel, deutſchen Bundes aus. 

10. . Hannover, Hildesheim und Thiers, welcher die Fortſetzung des Krieges will, ſon⸗ 
Celle, und 


211. . Kaſſel. 
Die Anfertigung der künſtlichen Gliedmaßen, reſp. 
die für Fälle der nothwendigen Reparatur der künſt⸗ 
lichen Unter⸗Extremitäten gleichzeitig zu beſchaffenden 
Stelzfüße, ſoll in Berlin von den Bandagiſten H. 
Hartmann, Pfiſter, S. Goldſchmidt, Chr. Schmidt 
(Firma: A. Lutter), Treſchinski, H. Reim und die 
Prüfung dieſer Gliedmaßen mit befonderer Sorgfalt 
von ärztlichen Mitgliedern der betreffenden Lazareth⸗ 
Kommiſſionen geſchehen. Die in Vereins-Lazarethen 
befindlichen Amputirten ſollen zu dem in Rede ſtehen⸗ 
den Zweck gleichfalls nach einem der betreffenden Orte 
dirigirt werden. 

Frankfurt a. M., 12. November. Das heute 
Abend erſchienene Frankfurter Journal ſchreibt: „Es 
ging das Gerücht, daß fünf bier befindliche, theils 
auswärtige Banquiers, welche auf das neue franzö⸗ 
ſiſche Anlehen in London gezeichnet, verhaftet ſeien. 


— 


Nicht Bismarck iſt es, ſagtf für die Juni Maſſacres anzubieten. 

Brüſſel, 14. November. Nachrichten aus Lille 
dern König Wilhelm und feine militäriſche Umgebung. zufolge hat der Muntizipalrath ſehr zuverſichtlich lau⸗ 
Im Gegentheil wäre Herr v. Bismarck, der wohlf tende Aufſchlüſſe über den Stand der Vertheidigungs⸗ 
die Gefahren eines Kampfes ohne Ende einſieht, der arbeiten und der Verproviantirung gegeben. — Aus 
Anſicht, daß man endlich ein Mittel ſuchen müſſe, Tours wird gemeldet, daß das Kommando der Oſt⸗ 
denſelben zu Ende zu führen. Ob dies wahr, oder armee aufgehoben wurde; der bisherige Befehlshaber 
nur eine Finte des geſchickten Diplomaten iſt, immer- derſelben, General Michel, erhält den Oberbefehl über 
hin kommt und dieſes Gerücht aus mehreren Quellen eine Kavallerie-Divifion. Das Departement Loire 
und mit einem Schein von Zuverläſſigkeit. Uebrigens] inférieure wurde in Kriegszustand verſetzt. — Der 
kam Thiers tief erregt von dem Anblick, den unſer] Präſident des Civiltribunals in Toulon, Roques, 
Land in den offupirten Gegenden gewährt, hierher] wurde wieder in Freiheit gejegt. — In Paris wur⸗ 
zurück. Ueber den Kriegsplan der Preußen ſcheint] den bei den Nachwahlen für die Mairesſtellen bei⸗ 
man zu wiſſen, daß Prinz Friedrich Karl ſein Haupt⸗ nahe ausſchließlich Rothe gewählt, unter Andern auch 
quartier in Troyes aufſchlagen werde, um ſich mit] Delescluze. 

Tann auf ſeinem rechten, und mit Werder auf ſeinem Luxemburg, 13. November. Der Staatsrath 
linken Flügel zu vereinigen und dann die Lotrearmee richtet eine Adreſſe an den Prinzen Heinrich, in wel⸗ 
in einem Kreiſe einzuſchließen, ſie zu vernichten oderſcher er ſeinen Dank ausſpricht für die Bemühungen, 
gefangen zu nehmen.“ welche der Prinz angewendet habe, das Land in der 
Der Spezial ⸗Korceſpondent der „Daily jüngſt verfloſſenen Zeit vor dem Kriege zu bewahren. 
News“ in Amiens ſchreibt, daß das Dekret, welches] Die Adreſſe betont wiederholt den Wunſch des Landes, 


ein levèe en masse anordnet, die geſammte In- 
duſtrie des Platzes zu einem Stillſtande gebracht hat, 
und daß die Arbeiter den Krieg herzlich verwünſchen. 
Der Aufruf der Republik hat keinen Enthuſtasmus 
hervorgerufen und der Wunſch nach Frieden iſt all⸗ 
gemein und lebhaft. Bei einem Ausfluge nach Nor⸗ 
den hat der Korreſpondent nichts von einem patrio⸗ 
tiſchen Elan bemerkt, im Gegentheil, das Volk ſchien 
beſtürzt und erwartete die Preußen. Boulogne war 
belebt, wenngleich der Bahnhof der Stadt einen ſehr 


Von kompetenter Seite wird dem gegenüber erklärt, 
daß es ſich nur um die zwei hieſigen Banquiers, die 
Gebrüder St. Goar handle, deren Verhaftung heute 
aus oben erwähntem Grunde erfolgt iſt.“ 

Straßburg, 9. Nov. Man hat hier und in 
der nächſten Umgebung mehrere Werbeburenur für 
Franktireurs entdeckt und ausgehoben, und ſcheint es, 
als ob dieſelben bereits von hier aus circa 280 
Franktireurs ausgerüſtet und entſendet hätten. Ueber 
mehrere Werber ſoll in den nächſten Tagen das Kriegs⸗ 
gericht, welches bekanntlich blos aus Offizieren beſteht 
und nur zum Tode verurtheilen kann oder ſonſt frei- 
ſprechen muß, entſcheiden. 

Ausland. 

Frankreich. Die am 4. November verhafteten 
Häupter der Rothen in Paris find: Felix Pyat, Mil- 
liere, Mottu, Veſinier, Razoua, Vermorel, Tridan, 
Jachard, Cirillo und Romier; der frühere Redakteur 
der Marſeillaiſe und nachherige Polizei⸗Kommiſſar 
Raoul Rigoult wurde verhaftet, jedoch bald wieder 


es ſchwer, eine 100 Francs-Note gewechſelt zu be⸗ 
kommen. 
Waſhington, 11. November. Der 


Rippe), 
ter. Truppen wurden dorthin abgeſchickt. 
richte widerſprechen noch einander. 


Srenefle Nachrichten 


traurigen Anblick bot; in einem der Haupthotels war 


plünderte die Stadt Donaldſonville in Louiſiana (am] daß ſämmtliche 
ermordete den Major und den Ortsrich⸗ 
Die Be⸗ 


ſeine Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten. 

Tours, 13. November. Durch Regierungs- 
Dekret iſt für das Rhone-Departement eiue Verthei⸗ 
digungskommiſſion eingeſetzt worden. 

Florenz, 12. November. „Opinione“ erklärt 
das Gerücht eines Abkommens zwiſchen dem Finanz- 
miniſter und der Nattonalbank bezüglich einer neuen 
Ausgabe von Rente für unbegründet. 

London, 13. November. Gladſtone iſt nach 
Wales, Lord Granville nach Walmer Caſtle abgereist. 
Wie es heißt, wird Odo Ruſſell ſich im Auftrage 
Lord Granville's nach Verſailles begeben. 

London, 14. November. Die „Times“ bemerkt 


Negerpöbel] in Betreff des Partſer Vertrages vom Jahre 1856, 


Großmächte denſelben unterzeichnet 
hätten; es ſei zu bezweifeln, daß England ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu der Annullirung des Vertrages geben 
werde; doch würde Europa gewiß bereitwillig den 
Gründen Rußlands in Betreff einer auf freundſchaft⸗ 
lichem Wege zu bewerkſtelligenden Reviſton des ge- 


entlaſſen, denn man möchte es nicht gern mit den 

Rochefortiſten verderben. Blaqui, Flourens und Eorux 

waren „nicht zu Hauſe“, da ſie aber aus Paris bis 

jetzt nicht aufgeſtiegen ſind, ſo iſt zu vermuthen, daß 

fie in La Villette oder einem anderen Neſte der Ro- 

then figen, von wo die dreifarbigen Republikaner fie 
hervorzuholeu noch Bedenken tragen. 

— Der Korreſpondent der „Independance“ 
meldet vom 10. aus Tours: „Die Senſationsnach⸗ 
richt heute in der Stadt war die Räumung von 
Orleans durch die Preußen. Die Bevölkerung gab 
ſich ver vollen Freude darüber hin, aber die beſſer 
Unterrichteten ſchüttelten den Kopf, nicht als ob dieſe 
Räumung nicht ein Faktum und ein recht glückliches 
Ereigniß für uns wäre, ſondern weil die Tragweite 
dieſes Erfolges nicht groß ſein kann. Denn, in der 
That, was hilft es uns, daß die Preußen Orleans 
aufgegeben haben, wenn es nur den Zweck hat, unſere 
Armee zu umgehen? Können wir denn die Poſition 
behaupten, welche ſie jetzt verlaſſen? Die Einwohner 


Saarbrücken, 13. November. Aus Verſailles] dachten Vertrages Gehör ſchenken. 
vom 10. d. wird gemeldet: Erzbiſchof Ledochowskt, London, 14. November. Nach Briefen aus 
welcher während ſeiner hieſigen Anweſenheit mehrfach] Paris vom 10. d. find daſelbſt die täglichen Fleiſch⸗ 
mit dem Grafen Bismarck konferirte, hat geſtern ſeine f ratlonen jetzt auf 50 Grammes bemeſſen. 
Abſchiedsaudienz bei dem König gehabt und begiebt Petersburg, 14. November. Das Finanz⸗ 
ſich nach Poſen zurück. — Seit geſtern Abend, nach] Departement publtzirt durch die Börſen⸗Zeilang, daß 
acht ſchönen Tagen, ſehr ſchlechtes Schlacken⸗Regen⸗ die ſibiriſche Landes-Telegrappenlinie zwiſchen Irkutsk⸗ 
wetter und Schneeflocken. Vlagovieſchansk vollſtündig eröfſnet iſt. Die Linie 

Homburg v. d. H., 14. November. Ihre 
Majeſtät die Königin iſt heute Vormittags 11 Uhr 
von hier abgereiſt. 

Hamburg, 14. November. Das hier eingetrof⸗ 
fene DBampfſchiff „Tiger“ hat geſtern 70 Seemeilen 
weſtlich Helgoland 6 feanzöftjche Kriegsſchiffe geſehen, 
welche oſtwärts ſegelten. 

Bremen, 14. November. Heute wurden hier 
40 Franzoſen, welche als Geißeln für die rechtswidrig 
gefangen gehaltenen deutſcheu Schiffskapitäne dienen 
ſollen, zur Unterbringung angemeldet. 

Schwerin, 13. November. Herzog Wilhelm 


lig ſein. 
endet. 


Die Linie Rabjewo⸗Nieolajewsk iſt voll⸗ 


Pommern. 

Stettin, 15. November. In der geſlrigen Mo- 
natsverſammlung des „hieſigen Gartenbau-Vereins“ 
widmete der Herr Vorſitzende zunächſt dem verſtorbenen 
Mitgliede, Herrn Carl Koch, einen ehrenden Nach- 
ruf! — Von verſchtedenen Mitgliedern wurden die 
Reſultate über die zur Vertheilung gelangten Sämereien 
mitgetheilt. In Folge der anhaltend ungünſtigen 


Blagovieſchansk⸗Rabjewo wird in wenigen Tagen fer- 


von Mecklenburg⸗Schwerin iſt geſtern Abends im 
Großherzoglichen Schloſſe hierſelbſt eingetroffen. 

— Die Bewohner Schwerins bringen dem vom 
Kriegs ſchauplatze eingetroffenen Herzoge heute Abends 
einen Fackelzug. 

Augsburg, 14. November. Die „Augsburger 
Abendzeitung“ ſchreibt: Entgegen der Mittheilung, 
daß die Verhandlungen in Verſailles mit den baieri- 
ſchen Miniſtern abgebrochen ſeien, kann auf das Be⸗ 
ſtimmteſte mitgetheilt werden, daß die Verhandlungen 
fortdauern und deshalb, wie ein Telegramm aus Ver⸗ 
jailles vom 13. November mittheilt, der Aufenthalt 
der Miniſter daſelbſt verlängert wurde. Die baieri⸗ 
ſchen Miniſter werden erſt am Ende dieſer oder im 
Anfange der nächſten Woche nach München zunück⸗ 
kehren. Die Einberufung der Kammern iſt auf An⸗ 
fang Dezember feſtgeſetzt. 

Wien, 14. November. Die Preſſe“ veröffent- 
licht eine genaue Analyſe der jüngſten ruſſiſchen Cir⸗ 
kularnote, welche die Kündigung der Additionalkon⸗ 
vention betreffend das Halten von Kriegsſchiffen im 
ſchwarzen Meere anzeigt. Die Note hebt am Schluſſe 
hervor, daß gleichzeitig dem Sultan die nämliche volle 
Freiheit in dieſer Richtung zurückgegeben werde; die 
übrigen Theile des Pariſer Vertrages werden hierdurch 
nicht berührt, gleichwohl ſei die ruſſiſche Regierung 
mit den übrigen Mächten, welche den Vertrag von 
1856 unterzeichnet haben, in Verhandlungen einzu- 
treten bereit, falls ſolche zur Reformlrung oder auch 
nur zur Beſtätigung der Vertragsbeſtimmungen ge⸗ 
wünſcht werden ſollten. 

Brüſſel, 13. November. Die „Independance“ 
meldet, daß Garibaldi ſich am 8. Abends in Macon 
befunden habe, von wo er ſich nach Chagey und 


allein, ſagt man, könnten ſich gegen die Preußen 
halten, indem ſie heroiſch die Befeſtigungswerke ver⸗ 
theidigten, welche jene gegen uns errichtet haben. 
Aber werden ſie es thun? Man glaubt es nicht, 
und dann iſt ja überhaupt die Räumung von Or⸗ 
leans, ſo feſt ſie auch daſteht, nur ein Manöver. 
Die Preußen haben Orleans verlaſſen, aber ſie können 
dorthin zurückkehren, wenn es ihnen beliebt. Das iſt 
genau die Situation. Doch immerhin hatten wir 
geſtern ein glückliches Gefecht. Das ſcheint ein Er- 
folg zu ſein, doch wage ich nicht, mich weiter darauf 
einzulaſſen, da ich nicht das volle Vertrauen zu den 
Nachrichten habe, welche wir erhalten. Die nur aus 
offiziellen Quellen ſtammenden Nachrichten beſtätigen 
indeß dieſen Erfolg, und beſonders konſtatirt man 
den Elan unſerer Truppen, junger Rekruten, welche 
zum erſten Mal im Feuer geweſen ſind. Kurz, der 
Vortheil iſt auf unſerer Seite geblieben, und wir 
hätten, fügt man hinzu, dieſen Vortheil weiter ver⸗ 
folgen können, wenn unſere Streitkräfte beträchtlicher 
und die jungen Soldaten geübter geweſen wären, 
eine gewiſſe ſtrategiſche Bewegung auszuführen. Aber 
im Grunde genommen waren dieſe Erfolge nichts 
weiter als ſiegreiche Scharmützel. Man erwartet 
immer noch in Angſt die eigentliche entſcheidende 
Schlacht. — Was den projektirten Rückzug der Re⸗ 
gierung aus Tours nach einer anderen Stadt betrifft, 
jo iſt darüber immer noch nichts Beſtimmtes bekannt. 
Gambetta, jagt man, wollte davon nichts wiſſen vor 
der entſcheidenden Schlacht, aber es machten ſich in 
ſeiner Umgebung widerſprechende Meinungen geltend, 
ja, man ward ſogar ungeduldig, und das nicht aus 
Eifer, zu fliehen, ſondern aus der Nothwendigkeit, es 
ſchon ein wenig früher zu wiſſen als erſt dann, wenn 
der Fall der Flucht wirklich einträte, wo man ſeinen hierauf nach St. Jean de Losne begab. Seine 
Wohnſig dann in Sicherheit aufſchlagen könnte. Denn Söhne ſollten ihm im Laufe der Nacht mit Mobil- 
alle hier funktionirenden Behörden werden fi) kaum garden und drei Bataillonen Frankttreurs folgen. — 
in vierundzwanzig Stunden aufs Neue organifiren| Privatnachrichten zufolge ſoll Thier von der Regie- 
können, und auch die Journale, die ein beträchtliches rung ermächtigt worden ſein, einen Bericht über ſeine 
Material mit ſich führen müſſen, können unmöglich in Verhandlungen im deutſchen Hauptquartier zu ver⸗ 
einem Tage von Tours nach Bordeaux oder Clermont öffentlichen. 
wandern. Und wenn das auch ſich machen ließe, jo würde Brüſſel, 14. November. (B. B.-C.) Die 


Witterungsverhältniſſe ſind nur bezüglich einzelner 
Sämereien günſtige Reſultate gewonnen. — Zur Be- 
antwortung der Frage: „Welche edleren Nadelhölzer 
in unſerem Klima im Freien ausdauern,“ nannte 
Herr Schütz: Abies canadensis und nordman- 
niaua, Picea mariana nigra, Pinus eimbra und 
strobus, Copressus Lawsonia, Salisburia adianti- 
folia, Taxus bacata und canadensis pyra- 
midalis, Taxadium distichum, Tojobsis borea- 
les, Thuja plicata und Wareana, jowie die 
meiften Juniperusarten. — Auf die zweite Frage, 
betreffend die günſtigſte Verpflanzungszeit der Roſen, 
theilte Here Haffner mit, daß nach ſeinen mehr⸗ 
jährigen Erfahrungen die Umpflanzung am zweckmäßig ⸗ 
ſten im September geſchieht, wobei die Blätter ab- 
geſchnitten werden müſſen, weil die Pflanze ſonſt, 
namentlich auf längerem Transport, abſtirbt. Früh⸗ 
jahrspflanzungen haben den Nachtheil, daß die erſte 
Blüthe der Pflanzen natürlich verloren geht. Im 
Allgemeinen gilt der Grundjag, daß zum Unmſetzen 
von Pflanzen auf leichtem Boden der Herbſt, auf 
ſchwerem Boden das Frühjahr die beſte Zeit iſt. 
Hieran knüpfte Herr Haffner noch folgende Mitthei⸗ 
lung über die beſte Methode, Bäume, beſonders Obſt⸗ 
bäume, anzupflanzen: Der Hauptgrund, daß junge 
Bäume nach dem Umpflanzen nicht gut fortgehen, 
liegt darin, daß ſie zu tief geſetzt ſind; man kann 
dieſelben ohne Schaden ſelbſt im Sommer wieder her⸗ 
ausnehmen und, nachdem die Wurzeln ſcharf beſchnit⸗ 
ten ſind, ſie von Neuem einſetzen. Bei naſſem oder 
ganz unfruchtbarem Untergrund empfiehlt ſich die 
Hügelpflanzung. Man legt friſchen Raſen, das 
Gras nach oben, in einem Umkreiſe von etwa 3 Fuß 
auf den Boden, treibt den zum Anbinden des Baumes 
beſtimmten Pfahl durch die Grasnarbe in den Boden, 
ſtellt dann das Bäumchen neben den Pfahl, häuft 
hierauf gute Erde um die Wurzel, bedeckt dieſe Erde 
ringsum mit Grasnarben, das Gras nach unten ge- 
kehrt und plattet den jo entſtandenen Hügel ſoweit 
ab, daß der Baum begoſſen werden kann. Herr Pro- 
fefjor Hering knüpfte hieran eine Mittheilung des 
Angeler Feldpredigers der „Flensb. Nordd. Ztg.“, 


dahin gehend, daß man, um die Bäume gegen das 

Benagen durch Wild zu ſchützen, den Stamm bei 

jedem Winteranfang etwa 3 Fuß hoch mit einer 
Miſchung von abgerahmter Milch und Ofenruß be⸗ 
ſtreichen ſolle, welcher die Konſiſtenz eines guten Maler- 
anſtrichs haben muß. Der Herr Vorſttzende erinnerte 
ſchließlich noch daran, daß Wünſche der Mitglieder, 
die in der Generalverſammlung zur Sprache kommen 
ſollen, ſpäteſtens in der Dezember-Verſammlung kund⸗ 
gegeben werden müſſen. 

— Herr S. Lichtheim ſucht die Vorwürfe, 
welche wir dem auf dem Exerzierplatze von ihm an 
die kriegsgefangenen Franzoſen verabreichten Eſſen ge⸗ 
macht haben, in Nr. 529 der „Neuen Stettiner Zei⸗ 
tung“ durch amtliche Zeugniſſe zu widerlegen. Dies 
zwingt uns, nochmals auf die Sache zurückzukommen 
und das Verfahren des Herrn Lichtheim noch ein“ 
gehender zu analyſtren. 

Wir beginnen mit dem ſpeziell eingehenden Be⸗ 
richte des Heren Präſes der Menagekommiſſton. Der⸗ 
ſelbe ſagt, die Mehlſuppe am 7. d. M. Abends war 
von Roggenmehl, Ausſtellungen nicht zu machen. 
„Es muß jedoch bemerkt werden“, fährt er wörtlich 
fort, „daß die Qualität der Portionen verſchieden iſt, 
indem ein längeres Stehen die Suppe verdirbt. Die 
wäſſerlgen Theile ſondern ſich ab, ein Uebelſtand, 
welcher bei dieſer Suppe nicht zu vermeiden iſt. Un⸗ 
terzeichneter hatte aus dieſem Grunde bereits Unter⸗ 
handlungen mit dem Unternehmer, dieſe Suppe fort- 
zulaſſen und in Berückſichtigung der häufiger auf⸗ 
tretenden ruhrartigen Erkrankungen dieſe 
Suppe durch Reis zu erſetzen.“ Der Bericht des 
Herrn Präſes flimmt alſo im Weſentlichen mit un 
ſerem Berichte überein und beſtätigt ihn vollkommen. 
Zu bemerken ſei hier nur, daß gute Mehlſuppe, von 
gutem Mehl und mit den verbindenden Zuthaten ver⸗ 
ſehen, die Eigenſchaft nicht hat, daß ſich Waſſer und 
Mehl ſondern. Es iſt dies vielmehr ein ſicheres 
Zeichen, daß die Suppe ſchlecht if. Das beftätigen 
uns alle Sachverſtändigen, die wir fragten, und jedes 
Haus enthält ja in der Hausfrau eine kompetente 
Richterin in dieſem Punkte. 

Der Bericht ſagt ferner, der Kaffee am 7. d. 
Mts. war gut. Unſer Bericht jagt, der am 8. d. M. 
war ſchlecht. Beide widerſprechen ſich mithin nicht. 
Uebrigens bemerken wir, daß der Kaffee bereits zur 
chemiſchen bezüglich mikroskopiſchen Unterſuchung ab⸗ 
gegeben iſt und wir feiner Zeit das Eegebniß mit⸗ 
thellen werden. 

Der Bericht ſagt ferner, zu Mittag am 7. 
d. Mts. gab es Reis mit Kartoffeln und pro Kopf 
über 9 Loth Fleiſch. In den Portionen, welche wir 
ſchmeckten, bemerkten wir keinen Reis, vom Fleiſch 
nur kleine Stücke, jedenfalls nicht neun Loth. Dieſe 
Differenz dürfte unten ihre Erklärung finden. Ueber 
unſere Bemerkung, daß die Speiſe ein dünner wäſſe⸗ 
riger Brei mit wenig feſten Beſtandtheilen geweſen, 
daß die Kartoffeln darin ſchlecht, die vier ganzen, 
welche wir fanden, glaſig und ſchorfig waren, ſchweigt 
der Bericht und ſcheint fie alſo zu beſtällgen. 

Das zweite Zeugniß, des Heirn Lager-Kom⸗ 
mandeurs, beſagt nur, daß das Eſſen zu allen Mahl- 
zeiten und zwar während der Zubereitung und nach 
dem Kochen geprüft wird und daß dem Bataillon 
jederzeit zugehen kann, wenn in der Küche den An⸗ 
forderungen nicht genügt wird, auch daß den Aus 
ſiellungen der Mannſchaften oder des wachthabenden 
Offiziers möglichſt abgeholfen worden iſt. Hiergegen 
haben wir in keiner Weiſe etwas zu erinnern. 

Ganz anders das Schreiben Sr. Excellenz des 
Herrn Kommandanten von Stettin. Das Schreiben 
nimmt entſchieden Partei wider uns und für Herrn 
Lichtheim. Se. Excellenz behalten ſich darnach mei 
tere Schritte wider uns vor und fahren dann fort: 
„Sollten Ew. Wohlgeboren (Lichtheim) es wünſchen, 
jo ſpreche auch ich es ebenfalls gerne aus, daß bei 
meinen wiederholten Beſuchen der Küche und beim 
Schmecken des Eſſens etwas Weſentliches nicht zu 
tadeln vorgefunden bis auf die kurzen mündlichen 
Andeutungen, welche ich gemacht babe. Zum Be 
weiſe des vollſten Vertrauens meinerſeits 
iſt Ihrem Herrn Schwager Moritz Moſes die Kücht 
im neuen Zeughauſe ebenfalls übergeben worden.“ 

Se. Excellenz welſen hiernach unſere Vorwürfe 
zurück, ohne ſie einer Prüfung werth zu halten. Sie 
geben in dem Momente, wo unſer Redakteur en Che 
bei Sr. Excellenz die Vorwürfe brieflich mitgetheilt 
und um ſchleunigſte Abhülfe der Uebelſtande gebeten, 
dem Unternehmer reſp. ſeinem Schwager zum Bes 
weiſe des vollſten Vertrauens noch weitere ca. 2000 
Portionen täglich zu liefern. Se. Exe. thun dies, 
obwohl unſer Redakteur in dem Schreiben ausdrücl 
lich bemerkt, daß es ihm einzig um die Sacht zu 
thun iſt und er jeder Beziehung zu etwa bethelligten 
Perſonen fern ſteht, daß ihm aber auch die Sa he 
von folder Bedeutung erſcheint, daß er eine Abhülſe 
mit ſeinen geringen Kräften durch alle Inſtanzen zu 
erzielen beſtrebt ſein werde. Se. Excellenz thuen di 
endlich, obwohl unſere Zeitung weder ihn, noch ſon 
eine Behörde angegriffen, auch unſere Zeitung, 
gerne und aus lleberzeugung die Regierung unt. 
fügt, wo fie es kann, wohl einer eingehenden 
rückſichtigung, mindeſtens eince ſofortigen Rückfrage 
werth geweſen wäre. Prüfen wir denn, wie © 
Excellenz zu einem jo ſcharfen Verfahren kommen. 

Unzweifelhaft haben Se. Excellenz ſelbſt daß 
Eſſen wiederholt geſchmeckt uns es für gut befunden. 
Sie wiſſen alſo aus eigener perſönlicher lleberzeugung“ 
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| 
| 
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ö 
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| 
j 
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‚Se 


daß das Eſſen gut ift, und verwerfen daher mit Ent» 
rüſtung unjer Zeugniß, daß das von uns geſchmeckte Eſſen 
ſchlecht, ja ſehr ſchlecht geweſen. Woher dieſer Wider⸗ 
ſpruch! Wie es uns ſcheint, allein aus der verſchie⸗ 
denen Art der Prüfung. 

Um ihn aufzuklären, müſſen wir eines Umſtan⸗ 
des erwähnen, den wir im Intereſſe des Herrn Licht⸗ 
heim bisher verſchwiegen hatten. Wie uns ehren⸗ 
hafte Augenzeugen feſt verſichern, iſt zu 
Zeiten in den verſchiedenen Keſſeln des 
Unternehmers ein der Qualität nach völlig 
verſchiedenes Eſſen zubereitet worden, und 
zwar in dem einen Keſſel e in gutes Eſſen zum 
Schmecken der Offiziere, in den andern Keſſeln ein 
ſchlechtes Eſſen für die Gefangenen. Als unſere 
Gewährsmänner draußen waren, ſuchte ſie Herr Licht⸗ 
heim auch zu dem erſteren zu nöthigen, fie zogen ſich 
jedoch zurück und begaben ſich zu dem hinteren Keſſel. 
In dieſem fanden ſie bereits ſchlechtes, unſchmackhaftes 
und unkräftiges Eſſen, trotzdem goß die Dienerin 
noch ein großes Gefäß mit Waſſer dazu; Dagegen 
war das Eſſen in dem Keſſel, aus dem die Offiziere 
ſchmeckten, gut, ſchmackhaft und nahrhaft, und ver- 
ſicherten dort befindliche Leute, daß dies auch ſonſt 
ſo gemacht werde. Hiernach ergeben ſich die Diffe⸗ 
renzen leicht. Der Keſſel, aus dem die Herren Offi⸗ 
ziere aßen, weiſt gutes Eſſen nach, die Schüſſeln der 
Gefangenen, aus denen wir aßen, enthielten ſchlechtes 
und ganz unzureichendes Eſſen. Auf Letztere kommt 
es aber allein an; denn es handelt ſich hier nicht um 
das Eſſen der Herren Offiziere, ſondern um das der 
Kriegsgefangenen. Daß dies Eſſen aber ein unſchmack⸗ 
haftes und zum Theil ſelbſt ungenieß bares iſt, dafür 
können wir, wenn Obiges noch nicht genügt, Hun⸗ 
derte von Zeugen ſtellen. Denn Hunderte unſerer 
geehrten Mitbürger haben geſehen und ſind zu be⸗ 
zeugen hereit, daß die Gefangenen nicht nur bitter 
über das Eſſen geklagt, ſondern es ſelbſt, ſtatt es zu 
eſſen, fortgegoſſen haben. Daß dies die Kriegsgefan⸗ 
genen aber nicht gethan haben, um der Menage- 
Kommiſſton nach Art der alten Griechen ein Weih⸗ 
opfer, eine Ovatian darzubringen, wird wohl jeder 
Unbefangene einräumen. Gerade dieſe Thatſache, daß 
viele Hunderte von Gefangenen, trotz ihres Hungers 
das nicht zu reichliche Eſſen fortgießen, beweiſt mehr 
als alles andere, wie ſchlecht und ungenießbar das 
Eſſen geweſen iſt und daß die Vertrauensſeligkeit des 
Herrn Kommandanten, vor deſſen gentlemanartigem 
Charakter wir im Uebrigen die größte Achtung haben, 
hier nicht am rechten Platze iſt, daß wir vielmehr in 
vollem Rechte uns befinden, wenn wir eine ſteenge 
Unterſuchung fordera, und event. die Sache bis zu 
den höchſten Inſtanzen verfolgen werden. Wolleu 
Excellenz, der Herr Kommandant, geſtatten, daß 
unſern Nachforſchungen keine Schwierigkeiten, noch 
Hinderaiſſe bereitet werden, fo glauben wir im Stande 


zu fein, zahlreiche Fälle nachweiſen zu können, in 


nöthigt waren. Wenn irgend wer, 
Begeiſterung für die Sache des deutſchen Vaterlandes 
durchdrungen, von Verehrung für unſer erlauchtes 
Königshaus beſeelt und von dem Ruhme unſerer 
glorreichen Armee bea eiſtert, die nicht nur mit den 
Waffen fremde Reiche niedergeworfen, ſondern auch 
durch ſtrenge Mannszucht und treffliche Disziplin die 
Achtung und Bewunderung fremder Völker ſich er- 
worben hat. Aber eben deshalb wachen wir auch 
mit Eiferſucht, daß nicht, während unſere Brüder in 
der Ferne Lorbeeren ſich erringen, dem Rufe unſerer 
Stadt durch das Verfahren eines einzelnen Lieferanten 
ein Flecken erwachſe, und werden auch ferner in dieſer 
Wacht nicht ermüden. Denn wir vertreten hier nicht 
eine perſönliche Sache, ſondern die Ehre unſerer 
Vaterſtadt und ihrer Bürger. 

— Es ſollen nunmehr bis auf Weiteres Pri- 
vatpäckereien außer für die Korps vor Paris und 
die Beſatzungen von Metz und Straßburg auch für 
das Cernirungskorps vor Thionville zur Poftbeförde- 
rung zugelaſſen werden. 

— Für diejenigen Invaliden aus dem gegen- 
wärtigen Feldzuge, welche in ihre Heimath entlaſſen, 
zum Empfange der Verwundungs- und Verſtümme⸗ 
lungszulage berechtigt ſind, ſoll der Genuß dieſer 
Zulagen auch für den Fall unverkürzt fortbeſtehen 
bleiben, wenn die Betreffenden aus heimathlichen Ver⸗ 
hältniſſen in ein Militärlazareth wieder aufgenommen 
werden. 

— Eas iſt beſtimmt worden, daß die trans⸗ 
portfähigen Amputirten Behufs Beſchaffung von 
fünftlichen Gliedern nach einem ihrer Heimath zunächſt 
gelegenen Orte dirigirt werden ſollen, wobei jedoch 
auf beſondere perſönliche Wünſche Rückſicht genom- 
men werden wird. Für das 2. (pomm.) Aruee⸗ 
Korps erfolgt der Transport nach Berlin. 

— Wie wir hören, hat der Militärfisfus in 
dieſen Tagen von dem Gutsbeſitzer Gräber zu Alt⸗ 
Torney für 41,000 Thlr. Ländereien zu militäriſchen 
Zwecken käuflich erworben. 

— Die auf der Kreckower Feldmark zu errich⸗ 
tenden und bis zum 1. Dezember d. J. fertig zu 
ſtellenden Baulichkeiten beſtehen in 26 Fachwerks⸗ 
gebäuden von je 300 Fuß Länge. 

— Nach dem neueſten „Militär - Wochenblatt“ 
iſt: Sek.⸗Lt. Meiſter von der Inf. des 2. Bats. 
(Stettin) 1. Garde-Landw.-Regts. zum Prem. -Lt., 
Schallehn, Port.-Jähnr. von der Reſ., früher im 
Colbergſchen Gren.-Regt. (2. pomm.) Nr. 9, und 
Bremer, Vice⸗Feldw. von der Ref. find zu Sek. 
Lis. der Reſ. des pomm. Füſ.-Regiments Nr. 34, 
Georgi und Daenell, Vice-Feldw. vom Reſ.-Landw.⸗ 
Bat. Stettin Nr. 34, zu Sek.-Lts. der Landw.⸗Inf. 
befördert. 
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2 Vermifhtes * 
— (Ein Revolver aus Brod.) Einer der Ge- 


denen Erkrankungen nicht leichter Art die Folge dieſer fangenen der Szegediner Seftung hat, wie „Peſti 


mangelhaften Ernährung geweſen ſein dürften. 


Naplo“ mittheilt, aus Brod einen kunſtvoll geſchmück⸗ 


ſo ſind wir von] Pritſche abbrach. Der Kolben iſt aus Brotrinde an⸗ 


DDP 


Aktrite, die früher in Berlin der franzöſiſchen Bühne 
als Mitglied angehört, habe ihn ſogar neulich er⸗ 
kannt, als er gegen Abend aus einem der Cafes der 
Boulevards heraustrat. Sie ſei aber ſo erſchrocken 
geweſen über dieſes Begegniß, daß ſie in Ohnmacht 
ſiel, ſo daß der Prinz Zeit gewonnen, unbemerkt zu 
verſchwinden — etwa wie der geheimnißvolle Arme⸗ 
nier in Schiller's Geiſterſeher. Man thut eben hier 
nichts, ohne ein wenig Schauſpielerei, und da die 
Theater geſchloſſen ſind, flüchtet ſich das dramatiſche 
Element in die hin⸗ und herſchwirrenden Gerüchte aus 
dem Hauptquartier. 


gefertigt und ftellt einen ſorgfältig gearbeiteten Drachen 
vor, welcher eine Kugel zwiſchen den Zähnen hält. 
Um die Augen des Drachen zu bezeichnen, biß ſich 
der Gefangene in den Finger und bezeichnete die 
Augen mit Blut. Der vordere Theil des Revolvers 
iſt aus Brodkrumen gemacht und im Relief mit Reben⸗ 
blättern und Trauben geſchmückt, welche letztere, um 
ſich durch die Farbe zu unterſcheiden, aus Brodrinde 
gemacht ſind. Es fehlt kein Beſtandtheil, und ſchließ⸗ 
lich ift auch der Name des Künſtlers in ſchönen Buch⸗ 
ſtaben angebracht: „Nemes Nagy Pal, 1870.“ Der 
Gefangene dieſes Namens iſt ein 29jähriger ſchlanker 
Burſche und einer der verwegenſten Räuber. Er hat 
im Szegediner Bahnhofe die Poſt beraubt und er- 
wartet ihn ein ſchweres Urtheil. Man geht indeß 
damit um, ihm, ſobald er nach ſeiner Verurtheilung 
in ein Strafhaus gebracht wird, anſtatt anderer Sträf⸗ 
lingsarbeiten die Gelegenheit zu Schnitzarbeiten zu 
bieten. Herr Béla Kormos, für welchen der Ge- 
fangene den Revolver gemacht hat, beabſichtigt, den⸗ 
ſelben in Peſth zur öffentlichen Beſichtigung auszu⸗ 
ftellen. 

Verſailles, 9. November. Neulich ereignete 
ſich bei der Kavallerie-Diviſton, welche in Man- 
tes liegt, ein ziemlich humoriſtiſcher Vorfall: Ein An Kälbern 514 Stück, w i 
Shraſter, ein hübsche, Arammer Burſce, hatt ſeh Berke im miieimäpigen Pace eusnerlauft wurden. 
in jener Gegend in das Gebiet der liaisons dan 8 2 


gereuses gewagt und mit einer ſchmucken Franzöſin Börfen⸗Berichte. 
Stettin 14. November Wetter leicht bewölkt. 


ein zärtliches Verhältniß angeknüpft. In einer ſchö⸗ 
nen Nacht fiel ihm feine Genoſſin weinend um den Temperatur + 5 R. Wind S. 
An der Börſe. 


Hals und rief aus: „O, daß es doch nicht alle 

Abend jo fein kann, wie heute.“ Wer weiß, wo Weizen ſteigend. loco per 2125 Pfd. nach Qual. 
Du morgen Nacht biſt, ob Du noch lebſt, ob ich] gelber infänd, geringer 50—0 , beſſerer 68. 26 A, 
Dich wieder herzen und küſſen kann u. ſ. w.; kurz, 799%, 5 2 3 
für fie variirt in volksthümlicher Art das Hauff ſche: Fraßlabe per 2000 Pfd. 76.70% e „3 
Morgenroth, Morgenroth, leuchteſt mir zum frühen Roggen fleigend, loco per 2000 Pfd. nach Qualität 
Tod.“ Unſer Reiter, der einmal von der ſieilianiſchen 38 52 , abgelaufene Anmeldung 49 / „ bez., per 


Vesper gehört haben mochte, hört dieſe Liebesklagen Er 2. Gb. a Be nl = be m, 
. ; 5 = - PR; er Frübjabr 4-53 ¼ bez. u Br., 
mit ſtillem Grauſen. Er hält fie für eine War- 53 Sp, Mai⸗Juni 54 54½ bez., u. Br, 54 Gd. 

nung und meint, es ſei für nächſte Nacht ein allge⸗ Gerſte matt, per 1750 Pfd. loco 36-401, 


meiner Aufftand gegen die Deutſchen organiſirt; etwa uach ar 1 der 180, 5 N l 8 
eine Mordſcene, wie fie ſich in Ablis ereignet. Beim, ra 5 J 

frühen Morgengrauen weckte er ſeinen Lieutenant und 1, . G5. ee eee 2000 2” 
theilt ihm feine Entdeckung mit. Dieſer fand die Erbfen per 2250 Pfd. loco nach Qual., Futter- 49 
Sache bedenklich und meldete fie dem Kapitäin, der bis 51 Aa, Koch- 54.57% As bez. 

dem Major, der dem Oberſten und dieſer dem Di RER Be KB u 55 — e 
viſtonär. Alsbald war die ganze Reiter⸗Diviſton „g bez, April-Mai 2 ½ u — 5 25 = 
alarmirt, die Pferde wurden gejattelt und die ganze Spiritus behanptet, loco per 100 Litre & 100 Pro- 
folgende Nacht hindurch ſtanden ſammtliche Kapalle- zent, mit und ohne Faß 16 ¼1 n bez, per November 
riſten bei ihren zum ſofortigen Aufbruch bereiten Pfer⸗ Fele 2 6 16% & Gd., 
den — aber die Mordſcene ließ auf ſich warten, Regultrungspreife: Weizen 78 Se, Noggen 
und ſo ergab ſich, daß die angebliche Warnung nichts 50 % L, Rüböl 13½, &, Spiritus 16 / IE 


gewefen, als eine ziemlich ſentimentale Liederphraſe, Berlin, 14. November. (Fonds- und Aktien- Börſe.) 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 14. November er. wurden auf hieſtgem 
Viehmarkt au Schlachtvieh zum Verkauf aufgeftellt: 

Au Rindvieh 1893 Stück. Die Preiſe ſtellten ſich bei 
ſtarken Zutriften gedrückter als vorige Woche; beſte Waare 
wurde mit 16—17 , mittlere 13—14 , ordinäre 
9—11 K pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 5781 Stück. Die Zutriften waren 
für hieſigen Platz und Umgegend zu ſtark; Exportgeſchäfte 
fanden nicht ſtatt, und wurden beſte feine Keruſchweine 
mit 16—17 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt, den⸗ 
noch b ieben eine bedentende Anzahl unverkauft. 

Au Schafvieh 5267 Stück. Nur ſchwere und fette 
Hammel wurden nach dem Werthe bezahlt, Mittelwaare 
konnte ſelbſt zu gedrückten Preiſen utcht aufgeräumt werden. 


wie ſie im traulichen Zwiegeſpräch auch in Friedens⸗ Die heutige Börfe eröffnete in fehr aufgeregter Stim- 5 
aber» 


zeiten durchaus keine Seltenheit iſt. Was ſich übri- mung und die hervorragendſten Effekten wurden 
gens die Verjailler Bevölkerung über uns und unſere mals um diele Prozente in den Coürſen geworfen. 


Verhältniſſe erzählt, gränzt geradezu ans Fabelhafte. 0 
So wird berichtet, daß der Kronprinz wöchentlich 
mehrere Male in der Uniform eines Offiziers der 


Wir bedauern aufrichtig mit Sr. Excellenz die ten Revolver geknetet, wozn er kein anderes Werkzeug 


unangenehmen Vorgänge, welche wir zn rügen ge- hatte, als ein Stückchen Holz, das er von ſeiner Eine junge 


Nationalgarde 


— 


ſich nach Paris begebe. 


Berliner Börſe vom 14. November 1870. f N ; 
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Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fränl. Elna Schultzen mit dem Kaufmann 
Herrn Johannes Braun (Lauenburg — Stettin). 

Seboren: Ein Sohn: Herrn A. Wiſt (Stettin). 

Geſterben: Zeugſchmiedemeiſter Herr Carl Ludwig 
Grubert (Stettin). — Herr Paul Kühl (Grünhof). — 
Frau Caroline Krauſe geb. Wolff (Stettin). 


Bekanntmachung. 


Nachdem in dem Konkurſe über das 3 des 
Leinenwaarenhändlers Carl Friedrich Ave, in Firma 
Carl Friedr. Ave zu Stettin, der Gemeinſchul duer 
die Schli ßung eines Alkords beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechtigung der Konkurs 
gläubiger, deren Forderungen in Anſehung der Richtigkeit 
5 1 geblieben oder noch nicht geprüft find, ein 


auf den 19. November 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Gerichislekale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 
bei den in erörternden Forderungen Betheiligten werden 
hiervon in Kenntuiß geſetzt. 

Stettin, den 8. November 1870. 


Königl. Kreisgericht. 


Der Kommiffae des Konkurſes. 
Hückstnedt, Kreisrichter. 


Anktio u. 
Auf Verfügung des Königl. Kreis- Gerichts ſollen am 


L. v. a. 


mug gab: Wilh. Groth aus Neuhaus, Kr. Rand ow. 
S. i. d. 1. Arm. 
S. v. S. i. gem 


L. 


Wehrm. Heinr. en 8 5 Buske aus Boeszin, Wehrm. Karl Franz Kosbab aus Hebrondamnitz, 
Kr. Belgard. S. v. S. i. l. Oberſchenkel. Stolp. T. 

Wehrm. ding, Ludw. Heier aus Rohr, Kr. Rummelsburg. Unteroff. Job. Ludw Herm. Bilder a, Alt⸗Rüſtow, Kr. 
S. S. i. d. r. Arm u. r. Bein. Schlaw:. S. v. S. i. d. r. Hüfte. 

Unteroff. Rasch aus Gervin, Kreis Fürſtenthum. L. v.] Wehrm. Ferd. Wendt aus Greifen agen. S. v. S. i. 
Streiſſch. a. r. Hand. Overſcheukel. 

Herniſt 5 Bau. aus Rötz, Kr. Arnswalde. L. v. e Karl su Fr Maffelwig, Kr. Bütow. 
Streifſch. a. d. . ©. 

Geſr. — Franz 15 gaht uns 8 Kr. Fürſten · Gefr Sal. en ee Reppenow, Kr. Pyrit. 
thum. v. Streifſch a. l. v. 

eg Friedrich Münchow aus Lats L. v 7 05 Le Saleske, Kr. Schlawe. 
treiſſch. a. l. A N 

Wehrm. a Wilh. ac Bölter aus Greifenhagen. L. en, re eh 155 aus Nörenberg, Kr. Saatzig. Streiſſ. 
v. Streifſch. a. r. Arm a. 0 

i wi, Bent J. a. 9 925 525 . 89 e Kr. Dramburg 

awe. L. v. ajonnetſtich i. d. r. Handgelen . 5 
Gefr. N gt gr a. Parbart, Kr. Fürſtenthum. IE 9 Fried. Juſtmaun aus Stettin. L. v. 
. r. Arm. 8 
Gefr. u. Fried. Wilh. Marquardt aus Breitenfeld, N ele ar 85 
Wehr. en Aae e Bf 1. Niederſchleſiſches Iufanterie-Kegiment Nr. 26. 
2 1 

tm, L. v. Bajonettſtich a. Zeigefinger. Bei vn) un ma! II. aus Kunow, Kr. Stargard. L. 
er Komp. 

Weh m. Richard Carl 2 Dewitz aus Kuſſerow, Kr. v. 
chlawe. L. v. S. d. d. r. Unterarm. — 5 Pu Stock aus Stettin. 

Wehrm. Jul. Lange aus Naddatz. Kr. Nenſtettin. L. v. Must. Michal Lg aus Renzow, Kr. Ufedom. L. v 

Streiſſch. a. r. Unterſchenkel. ö i. d. J. Hand. 

Wehem Alb. Beiſe aus Denzin, Kr. Belgard. L. v. ©. e Carl Heinr. Ferd. Treptow aus Stettin. 
d. d. l. Schulter. | Contuſ. G. D. F. Hüfte te. 

Behr. Jo). Martin Marth aus Varchmins hagen, — Unteroff Aug. Friedr. Bettenberg aus Hof⸗Damm, Kr. 
Fürſtenthum. L. v. Kontuſion am r. Oberſchenkel. Geeifenhagen. L. Granatſpl. a d. r. § and. 
N en Pas katz aus Todtenhagen, Kr. Für- 08 . — Uſedom, Ke. Wollin. L. v. 

r. Arm 
Wehrm. Fried. Wilh. Ninnemann aus Pinnow, Kr. Re- Musk. Carl Schulz IV. a Stettin. S. v. S. i. Kopf. 


am 18. November c., Nachmittags 3 8 3 Verm. K = 5 Muek. 2 785 a. Chriſtenberg, Kr. Raudow. L. 
ha m. Augu ied. Wilh. Lan 8 w, v. d. ein. 
Uhr im Se ufe, Plabrin ſtraße, h Neuß ur Ben ; ER vn 5 4. Rheiniſches Infanterie⸗Regiment Nr. 30 


Remiſe 1, 
circa 150 Tonnen Heringe verſchiedener Art, 
meiſtbietend gegen gleich daare Bezahlung verianſt — 78 


Wehrm. Aug. Wilh. Hardt aus Daſſow, Kr. Fürſten⸗ See. 25 8 v. Woedtke aus Südow, Kr. Schlawe. L 
thum. Verm. S. d. d. r. Wange. 


Preussische | v 
Veteranen-Lotterie./d DAMEN: Mantel 
Getwinne. | Kaufpreis 1 „ 17. 8 150 % neueſter Facons, vom einfachiten bis eleganteften Genres in 

2000 * Jedes Loos gewinnt 100 - x 

Be; ee allergrößter Auswahl 
. und zu allerbilligiten Preiſen, 


ene Block. 


und zwar 4, 5, 6, 7, 9, 11—15 Thlr., 
die anderweitig 7, 9, 10, 12-20 Thlr. koſten. 


Juquets und Jacken 


für Damen und Kinder von 1 Thlr. an, 


I. Hohenstein, 4g 


19. 


Zu der in nächſter Zeit beginnen⸗ 
den Ziehung 2 


I. Classe der 
Königl. 


Preuss. Lotterie 


det gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 

ban eee feed in gefeglicper Form zu 
nachſtehenden billigen Preiſen: 1 
22 


14 Loos-Antheil 1, 
8 S 4 1 38 15 Apr. und 
% für alle 4 Klaſſen 1 mit 1 9% 
Stettin. 


G. A. Kaselow, 
Mittwochſtraße 11—12. 


ee En 
Verluſt⸗Liſte Nr. 103—104, 


3. Garde-Ulanen-Regiment. 
Ul. Wilhelm Carl Rud. T N I. aus Leba, Kreis 
Lauenburg. S. v. S. d. d. l. Arm u. l. Hu er 
Leib⸗Grenadier-Regiment (1. 8 Nr. 
1 17 2 ah aus Kietz, Kr. Dramburg. 2 
S. . r. Hand. 
gi eine ng Nr. 4. 
Gefr. Hermann Helmer I aus Za dau, Kr. Saatzig. S. 
v. Schußfraktur d. d. l. Schulter. 
Ul. Theod. Hemer II. aus Zachan, Kr. Saatzig. L. v. 


9 


72 


B. Aeltere Facons für er Gebot. 


Oberhemden 


Herrenhemden, Einſätze, 


S. a. r. Unte arm 

Unteroff. Ludw. Wagner aus Bnkowin, Kr. Lauenburg. Kragen und 
L. v. Quetſchung a. I Bein. 

Ul. Jalins Schlabig aus Zucker, Kr. Neuſie tin. L. v. Manchetten, 


Quetſchung d. I. Seite. 

Sec.⸗Lt. Emil Benste aus Carlboff, Kr. Bromberg. S. 
v. Kontuſ. a. Kopf und Brun. 

Wachtm. David Zodel aus Schönwald, Kr. Naugard. 
L. v. Quetſchung d. r. Unterſchenkels. 

Ul. Bun Türcke aus Waldshoff, Kr. Friedeberg. T. 


Kopf. 
Ul. Fiete Bann aus Zechendorf, Kr. Neuſtettin. S. 
v. S; i. r. Oberſchenkel. In Bingerbrück an den 
Wunden geſtorben. 
Gefr. Gust. Eichwaldt aus Zücker, Kr. Neuſtettin. S. v. 
Granatſpl. a. r. Unterſchenkel. 
Sec.⸗Lt. Max Bernd. Carl Fried. v. Schmidt a. Treptow 
a. R., Kr. Greifenberg. L. v. 

Gefr. * Buflav Beth aus Treptow a. R. S. v. S. i. 
d. Unterleib. 

Ul. 75 Maaß aus Bochow, Kr. Lauenburg. L. v. S 
„ d. r. Oberſchenkel. 


ſowie ſämmtliche 


amen⸗Neglig 


kes 
; und Kinderwäſche, 
empfiehlt 


bei bekannt reellſter Bedienung 
zu außerordentlich billigen n Preiſen 


s Ulanen⸗Regiment Nr. 9. 
1 1 aus Balk u Rt. Greifenha en, Berfonenzug , 
—r en 7 a — 9 Stralſund, Wolgaſt, Neabranden⸗ 
ute © 
T. „ Kr. Neuſtettin. L. E. 11 B it it 33. burg, Pasewalk, Prenzlan Perſzg. Mrg. 9 a ‚ 
Ul. = — 2 Tempell urg euſtettin. L. v. ren, rei E l. a Verla, Beten . — 33. 
ul. Albert Müller aus Neudorf, Kr. Neuftettin. erm. Berlin: Conrierzug Bm. 11 » 14 
1. Garde -Landwehr⸗ Regiment. Cböslin, Colberg, * F 
ne 8 Marquardt II. aus Groß - Schönfels, S —————— „ 4 — Bm. 11 . 37 
b. Jul. Müller ans Dietersdorf, Ar. F Bafewalt: Berfonenug Mitt, 1 . 36 
a en I. Krüger Möbel-gabrit, |. Ban 3” | 
V x Stettin, Louiſenſtraße Nr. 12, . Gtralfand, Wolge e „ nz 
ne Sei, Set, 2. Günferberg. Kr. Saatzig 2 empfiehlt ihr Lager von Möbel-, Spiegel- und Polſterwaarkn in Nußbaum 8 „ 4 - 
wet 8 Mahagoni, Eichen, Birken und Fichten von sem neueſten, eleganteſten bis zu den ein] Berlin, Wriezen e Am 4 ’ 
a Carl ee aus eee. Kr. Schlawe. S. e fachſten J cons 22 Breslau, — e e ER 
S. d. d. Oberſch nt unter Garantie zu den billigſten Preiſen. mg An. 5 . 1% 
Gg. Bin, . dad gen . era 3 „Strasburg, ee Abd. 71 
ute a 
a und Rücken Epilep tiſche Kre Kr impfe (Fa (Fallſu [nd G 0 a . öslin, Golden, Breslau, Kreuz 5 
Wehrm. Joh. Wilh. 2 a. Schmittentin, Kr. Neu⸗ heilt brieflich der Spezialarzt 2 Epilepſte Doktor G. eee — ard: de onenzu⸗g Abb. 10 10 
ſtettin. S. d. d. Bruſt. Berlin, jet; Loniſeuſtraß 145 — Bereits über Hendert geheilt. . Wriezen; Perfonenzug Abd, 10 - 18 


Kr. Noten! Billig! 


zogenes echtes Nürnberger Bier vom Faß 


iuuerang zu bringen, 
warmer Speiſen zu jeder Tageszeit. 


von Stargard; 


ur, 
20 Operupotpourri zuſ. nur 
36 Tänze, voll ändig, auf. nur 
40 Nationallieder aller Volker zuf. nur 
200 der neueſten Lieder zuſ. 
12 ber beliebteſten Salon-Compoſitionen zuf- 
29 Tänze für die Violine zuſ. 
Operu⸗Album, 6 Opern enthaltend 
Muſikaliſcher Hausfreund, 12 Piecen enth. 
Des Pianiſten Hausfreund, 11 Piecen enth. 
Walzer⸗Album, von Fauſt und Godfrey 
Großes Hamb. Tan:⸗Al um 60 Seiten 
Jugend-⸗Album, 30 leichte Piecen enth. 
Alle 12 Sammlungen zuf, nur 10 % 
Sarantie für Neu, tadellos, 
elegant und complet. 


E. Loewe, m Oz 
Hamb urg. 


— an 


| Revolver 


nebſt Patronen und Taſehen, 
ſowie alle Arten 


Gewehre, 


empfiehlt in großer Auswahl, 


Fr. Rühmer, 
Büchſenmacher, 
12. Breiteſtraße 12, 


vis-a · vis dem Hotel 
„Zum deutſchen Haufe“. 


Grabdenkmäler; 


in polirtem Granit, 
Marmor und Sandflein 
empfiehlt in großer Auswahl 4 
„ Klesch, 
Frauenftr. 50. { 


Reelles Heirathsgeſuch 


Ein Mann im beſten Alter, der ein ſolides kaufmän ; 
niſches Geſchäft in der Umgegend Stettins hat, und 
Vermögen von 4000 ‚As beſitzt, Nacht, eine Lebensgefährtin 
mit einem Vermögen von 3000 bis 4000 , von denen 
1000 34 zunächſt flüffig zu machen find. Offerten 
werden erbeten in der Expedit on d. Bl. unter der Ziffer 

I. . K. Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich. 


Ein noch ſehr gut erhaltener Mädchen“ 
kaſten iſt billig zu verkaufen 
Paradeplatz 20, im Keller. 


Hotel de Russie, 
parterre links. 


Vom 12. November ab, empfeble ich mein direkt be 


Seidel 2 Sgr. 
Z uleich erlaude ich mir, meine Reſtauratien in Er’ 
mit einer Auswahl kalter u 


Weise, 
Hötel de Russie, 


Abgang und Ankunft 
der 


Ba h uz ein ge: 
Abgang: 
nach Stargard Cöslin, Colberg, Krenz 
Breslau: berſtnm Meg. 6 U. 30 N. 
Mg. 6 U. 30 N. 


er lin 
. Paſewelt, Straßburg, Hemburg: 
Berfonengng Mrg. 8 40 
„Stargard, Kreuz, Breslau: 
nenzug Bm. 10 8 * 


Perſo 

- Paſewalk, Prenzlan, Wolgaſt, 
Str. alſund: Eüzug Bm. 10 - 36 * 

. ra Cöslin, Colberg: 

Courierzug Bm. 11 » 26 + 

„Berlin, Wriezen; Perſonenzug Mitt. 11 » 50 + 

Berlin; Courierzug Nm. 3 38; 

Hamburg, Strasburg, Paſewalk. 


Prenzlau. Perſonenzug Rm. 3 483 
„Stargard, Töslin, Colberg: 

Personenzug u 5. — 

„Berlin, Wriezen: Nm. 5 88 

Fade Wolgaß, Strelſunb, 

renzlan: Perfonenzug Abd. 719 
Stargard, Kreuz, Breslau: 

Perſonenzug Abd. 8 5 

Stargard, Gemiſchter zug Abd. 10 38 * 


Ankun 
Gemischter Bug Mrg. 6 U. 15 N. 
„Breslau, Kreuz, Stargard: 


